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Europa: Den Islam wieder großartig machen 
Judith Bergman1 am 5. Februar 2018 auf https://de.gatestoneinstitute.org 

� In Deutschland halten 47% der Muslime die Scharia für wichtiger als das deutsche Recht. In Schweden glau-
ben 52% der Muslime, dass die Scharia wichtiger ist als das schwedische Recht. 

� Die Studien werden durch europäische Geheimdienstberichte gestützt. In Deutschland warnten die Nachrich-
tendienste im Frühherbst 2015: "Wir importieren islamischen Extremismus, arabischen Antisemitismus, nati-
onale und ethnische Konflikte anderer Völker sowie ein anderes Verständnis von Gesellschaft und Recht". 

� Eine kürzlich durchgeführte belgische Studie, in der 4.734 Belgier befragt wurden, hat gezeigt, dass zwei 
Drittel der Belgier das Gefühl haben, dass ihre Nation "zunehmender Invasion ausgesetzt" ist. 

"Wir können nicht und werden nie in der Lage sein, die Migration zu stoppen", schrieb kürzlich Dimitris Avra-
mopoulos2, EU-Kommissar für Migration, Inneres und Unionsbürgerschaft. "Letzten Endes müssen wir alle bereit 
sein, Migration, Mobilität und Vielfalt als neue Norm zu akzeptieren und unsere Politik darauf auszurichten. 

Angesichts der Tatsache, dass solche Menschen uns glauben machen wollen, dass die Migration zu einer so kate-
gorischen und scheinbar unbestreitbaren Politik der EU geworden ist - "Migration ist tief mit unserer Wirtschafts-, 
Handels-, Bildungs- und Beschäftigungspolitik verflochten", schrieb Avramapolous auch - ist es entscheidend, zu 
analysieren, welche Art von "Vielfalt" die EU einlädt, sich auf dem europäischen Kontinent niederzulassen. 

Professor Ednan Aslan, Professor für Islamische Religionspädagogik an der Universität Wien, hat kürzlich im 
Auftrag der Integrationsabteilung der Stadt Graz eine Stichprobe von 288 der rund 4.000 überwiegend afghani-
schen Asylsuchenden im österreichischen Graz befragt. Die Mitglieder der Abteilung wollten verständlicherweise 
die Ansichten der muslimischen Neuankömmlinge kennen lernen3. Die Ergebnisse wurden in der Studie4 "Religiö-
se und Ethische Orientierungen von Muslimischen Flüchtlingen in Graz" veröffentlicht. 

 

Als die Integrationsabteilung der Stadt Graz eine Stichprobe von 288 der rund 4.000 überwiegend afghanischen 
Asylsuchenden in der Stadt befragte, äußerten die Migranten eine tiefe Intoleranz gegenüber Christen, Juden und 
Homosexuellen. Im Bild: Rathaus, Graz, Österreich. (Bildquelle: Tamirhassan/Wikimedia Commons) 

                                                           
1 Englischer Originaltext: Europe: Making Islam Great Again - Übersetzung: Daniel Heiniger 
2 https://www.politico.eu/article/europe-migration-migrants-are-here-to-stay-refugee-crisis/  
3 https://kurier.at/chronik/oesterreich/studie-ueber-fluechtlinge-religioes-und-antisemitisch/306.047.434  
4  http://www.atheisten-info.at/downloads/Graz_EndberichtEdnanAslan.pdf  - 5 MB! 
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Der Studie zufolge sind zwei Drittel der Asylsuchenden Männer, meist unter 30 Jahre alt. Sie alle sind für die Be-
wahrung ihrer traditionellen, konservativen, islamischen Werte. Die Migranten sind extrem religiös; 70% gehen 
jeden Freitag zum Gebet in die Moschee. 

Die Frauen sind genauso religiös, wenn nicht sogar noch mehr: 62,6% beten fünfmal am Tag, deutlich mehr als 
die Männer (39,7%). Darüber hinaus tragen 66,3% der Frauen in der Öffentlichkeit ein Kopftuch und 44,3% wei-
gern sich, einem Mann die Hand zu geben. 

Die Hälfte der Migranten (49,8 %) gibt an, dass Religion in ihrem Alltag in Europa heute eine größere Rolle spielt 
als in ihrem Heimatland. 47,2% sind überzeugt, dass Juden und Christen vom "richtigen Weg" abgewichen sind, 
und 47,8% sind der Meinung, dass die Zukunft des Islam gefährdet wäre, wenn der Islam modern und zeitgemäß 
interpretiert würde. 

Für 51,6% der Befragten ist die Überlegenheit des Islam gegenüber anderen Religionen unbestritten. 55% glauben 
an die Hölle für Ungläubige. 

Der Antisemitismus ist tief verwurzelt: 46% glauben, dass Juden "zu viel Einfluss auf die Weltpolitik haben", und 
44% glauben, dass das Judentum schädlich sei. 43% sind der Meinung, dass Juden selbst Schuld sind an ihrer Ver-
folgung, während 54,5% der Meinung sind, dass Juden sich nur um sich selbst kümmern. 

Die Migranten sind nicht nur intolerant gegenüber anderen Religionen: 50% finden, Homosexualität sei eine 
strafbare Sünde. 44% der Befragten gaben an, dass sie Gewalt gegen eine Frau befürworten würden, wenn sie ih-
ren Mann betrügen sollte. 43% gaben auch an, dass Väter das Recht haben, Gewalt gegen Kinder anzuwenden, 
wenn nötig. 

Die österreichische Studie ist nicht die erste ihrer Art, die zeigt, dass muslimische Migranten in Europa hegemo-
niale, antisemitische und frauenfeindliche Ansichten vertreten. Im Jahr 2016 wurde eine Studie5 über fast 800 
Migranten aus Syrien, Irak, Afghanistan und Eritrea in Bayern von einem deutschen Think Tank, der Hanns-
Seidel-Stiftung, durchgeführt. Diese Studie zeigt, dass patriarchalische Überzeugungen unter den befragten Mig-
ranten weit verbreitet sind, insbesondere unter Migranten aus Afghanistan und den überwiegend nichtmuslimi-
schen Migranten aus Eritrea, von denen über 60% der Meinung sind, dass Frauen zu Hause bleiben sollten. Ein 
weiteres wichtiges Ergebnis der Studie war der Antisemitismus, der zeigte, dass unabhängig von Alter und Bil-
dungsstand die Mehrheit der Migranten antisemitische Überzeugungen vertrat. Weit über 50% der Syrer, Iraker 
und Afghanen gaben an, dass "Juden in der Welt zu viel Einfluss haben". 

Der Antisemitismus in Deutschland ist in der Tat so weit verbreitet, dass Deutschland vor kurzem beschlossen6 
hat, einen Sonderbeauftragten zu ernennen, um ihn zu bekämpfen. Deutschland bereitet7 Berichten zufolge Geset-
ze vor, die Migranten, die antisemitische Ansichten äußern, aus dem Land abzuschieben erlauben könnten. "Du 
Jude!" ist offenbar zu einer häufigen Beleidigung8 unter muslimischen Schülern in Berliner Schulen geworden. 

Andere Studien und Umfragen zeigen auch, wie sehr Muslime in Europa das Scharia-Recht über das nati-
onale Recht stellen: 

Eine britische Umfrage9 aus dem Jahr 2016 ergab, dass 43% der britischen Muslime "der Meinung waren, dass 
Teile des islamischen Rechtssystems das britische Recht ersetzen sollten, während nur 22% gegen diese Idee wa-
ren". Eine andere Umfrage10, ebenfalls aus dem Jahr 2016, ergab, dass fast ein Viertel (23%) aller Muslime die 
Einführung des Scharia-Rechts in einigen Gebieten Großbritanniens befürwortete, und 39% stimmten zu, dass "E-
hefrauen ihren Ehemännern immer gehorchen sollten". Fast ein Drittel (31%) hält es für akzeptabel, dass ein briti-
scher Muslim mehr als eine Ehefrau hat. Laut derselben Umfrage sind 52% aller britischen Muslime der Meinung, 
dass Homosexualität illegal sein sollte. 

Laut einer Studie11 von 2014 über marokkanische und türkische Muslime in Deutschland, Frankreich, den Nieder-
landen, Belgien, Österreich und Schweden stimmten im Durchschnitt fast 60 % der befragten Muslime zu, dass 
Muslime zu den Wurzeln des Islam zurückkehren sollten; 75 % dachten, dass es nur eine Interpretation des Ko-
rans gibt und 65 % sagten, dass die Scharia für sie wichtiger ist als die Gesetze des Landes, in dem sie leben. Die 
spezifischen Zahlen für Deutschland12 waren, dass 47% der Muslime die Scharia für wichtiger halten als das deut-
sche Recht. In Schweden13 glauben 52% der Muslime, dass die Scharia wichtiger ist als das schwedische Recht. 

                                                           
5 https://www.merkur.de/bayern/studie-antisemitismus-ist-bei-bayerns-asylbewerbern-weit-verbreitet-8372605.html  
6 https://apnews.com/dd036068da1847388932bc23b6db40b2/German-lawmakers-vote-to-install-anti-Semitism-commissioner  
7 https://www.timesofisrael.com/german-bill-seeks-deportation-of-migrants-who-express-anti-semitism/  
8 https://www.rbb24.de/politik/beitrag/2017/07/lehrer-umfrage-ajc-antisemitismus-islamismus-schulen-berlin.html  
9 https://www.express.co.uk/news/uk/738852/British-Muslims-Sharia-Law-enforced-UK-Islam-poll  
10 https://www.theguardian.com/uk-news/2016/apr/11/british-muslims-strong-sense-of-belonging-poll-homosexuality-sharia-law  
11 http://www.npdata.be/BuG/255-Fundamentalisme/Article-Koopman.pdf  
12 https://www.wzb.eu/sites/default/files/u6/koopmans_englisch_ed.pdf  
13 https://www.svd.se/radikal-islamism-drabbar-alla  
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Die Studien werden durch europäische Geheimdienstberichte gestützt. In Deutschland warnten die Nachrichten-
dienste14 im Frühherbst 2015: "Wir importieren islamischen Extremismus, arabischen Antisemitismus, nationale 
und ethnische Konflikte anderer Völker sowie ein anderes Verständnis von Gesellschaft und Recht". Vier große 
deutsche Sicherheitsagenturen machten deutlich, dass "deutsche Sicherheitsagenturen... nicht in der Lage sein 
werden, diese importierten Sicherheitsprobleme und damit die daraus resultierenden Reaktionen der deutschen 
Bevölkerung zu lösen". 

In Norwegen sagte Benedicte Bjørnland15, der Leiter des norwegischen Polizeisicherheitsdienstes (PST), im Janu-
ar 2016, dass man nicht davon ausgehen könne, "dass sich Neuankömmlinge automatisch an die Normen und Re-
geln der norwegischen Gesellschaft anpassen". 

"Außerdem sind Neuankömmlinge nicht homogen und können ethnische und religiöse Konflikte mitbringen.... 
Wenn sich auf Dauer Parallelgesellschaften, Radikalisierung und extremistische Umgebungen herausbilden, wer-
den wir als Sicherheitsdienst vor Herausforderungen stehen". 

Es ist daher nicht verwunderlich, dass Europäer inzwischen zu berichten beginnen, dass sie sich in ihrem eigenen 
Land nicht mehr zu Hause fühlen. Eine kürzlich durchgeführte belgische Studie16, in der 4.734 Belgier befragt 
wurden, hat gezeigt, dass zwei Drittel der Belgier das Gefühl haben, dass ihre Nation "zunehmender Invasion aus-
gesetzt" ist. Zwei Drittel der Befragten gaben an, dass es "zu viele Einwanderer in Belgien gibt", 77% stimmten 
der Aussage zu: "Heute fühlen wir uns nicht mehr so Zuhause wie vor der Massenmigration". Laut 74% der Be-
fragten ist der Islam "keine tolerante Religion", während 60% der Befragten sagen, dass die Anwesenheit so vieler 
Muslime in ihrem Land eine Bedrohung für ihre Identität darstellt. Nur 12% gaben an, dass sie glauben, dass die 
Religion für Belgien "eine Quelle der Bereicherung" sei. 

Die Studie befragte auch 400 belgische Muslime: 33% gaben an, dass sie "die westliche Kultur nicht mögen", 
29% gaben an, dass sie glauben, dass die Gesetze des Islam dem belgischen Recht überlegen sind, und 34% sag-
ten, dass sie "definitiv ein vom Koran inspiriertes politisches System bevorzugen würden". Die Studie ergab auch, 
dass 59% der Muslime in Belgien die Heirat "verurteilen" würden, wenn ihr Sohn einen nicht-muslimischen Part-
ner wählte, und 54% würden die Heirat verurteilen, wenn ihre Tochter einen nicht-muslimischen Partner wählte. 
Die vielsagende Reaktion der Forscher hinter der Studie - der öffentlich-rechtliche Rundfunk RTBF, die liberale 
Tageszeitung Le Soir, das soziologisches Forschungsinstitut Survey and Action und eine Stiftung namens This is 
Not a Crisis - war, dass sie "die Entwicklung einer echten anti-muslimischen Paranoia [unter Belgiern] beobachte-
ten, die eine pathologische Dimension angenommen hat". 

Keine dieser Studien, Umfragen und Geheimdienstberichte scheint den geringsten Eindruck auf die europäischen 
Staats- und Regierungschefs auszuüben. In den blauäugigen Worten von Avramapolous reicht es nicht aus, dass 
die überwiegend muslimischen Migranten, die nach Europa gekommen sind, "Sicherheit in Europa gefunden ha-
ben". Er meint: "Wir müssen auch dafür sorgen, dass sie ein Zuhause finden". 

Die Frage, die unbeantwortet bleibt - während die europäischen Staats- und Regierungschefs versuchen, 
auf dem Kontinent den Islam wieder großartig zu machen ("Making Islam Great Again") - ist, wo die Eu-
ropäer ihre Heimstätten bauen sollen. 

Judith Bergman ist Kolumnistin, Anwältin, und politische Analystin. 

 

 

                                                           
14 http://www.dailymail.co.uk/news/article-3290092/Germany-s-secret-service-warns-country-importing-Islamic-extremism-anti-
Semitism-people-s-ethnic-conflicts-different-understanding-society.html  
15 http://www.tv2.no/2016/01/11/nyheter/innvandring/ekstremisme/7911002  
16 http://www.cecinestpasunecrise.org/content/uploads/2017/05/Noir-Jaune-Blues-Rapport-denquete-complet-Dec-2016-.pdf  


